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In der Religionssiunde in einer Dorfschule wird mil dem irauten « du » gesprochen.

Da wird bekannt, dass der Bischof auf seiner Visitationsreise auch die Schule
besuchen werde. Der Herr Lehrer instruiert nun die Kinder, wie sie den Bischof zu
begrüssen haben, ihm gegenüber dürfe man nicht « du » sagen, sondern « Eure
bischöflichen Gnaden ». Der Bischof erschien nun tatsächlich und nahm die Prüfung
ab. Gütig fragte der Bischof einen Knaben: « Sag mir, Kleiner, wie lautet das
siebente Gebot?» Der kleine Prüfling erinnert sich der Instruktion des Lehrers, macht
den Mund auf, würgt etwas hinunter und stosst heraus: «Eure bischöflichen Gnaden
sollst nicht stehlen, heisst das siebente Gebot. » F. D. in L.

Seppli bewundert Wältis schwarze Lederschürze. «Sehsch grad uus wie en
Profässer! » meint er. Auf die Frage «Warum?» antwortet er: «Die hend amel au eso
schwarzi Schosse a, wenn s' d'Fässer potzed. » (Er meint Küfer.) M. M., St. G.

Ein kleines Mädchen wird für die Häfelischule angemeldet, und zwar per
Telephon. Es darf selber ans Telephon kommen und mit der Häfelischullehrerin reden.
Sie fragt: «Wie heissisch?» Es sagt brav: « Hanneli. » « Hesch Zöpfli oder ä Bubi-
chopf? » frägt sie. Prompte A-niwori: « Ich han en Meitlichopf. »

Es Mol hät 's Heidi wider gmüedet und bättlet: « Du, Bappe, i möchl halt
eifach glych no es Brüederli oder es Schwöschlerli.» Uf myni Antwort, dass halt do
d'Mamme au no es Wörtli z'rede hei, denn sie hei jo schliesslich am meischte demii
z'tue, hät sie gmeint: « Jo guet, gäll Bappe, denn redst halt hüt Obed mit de Mamme,
weisch, i het's halt gärn uf de Sonntig! » St. A., St. G.

Der vierjährige Walterli scheint ein eingefleischter Egoist werden zu wollen. Sein
Vater möchte dem steuern und mahnt energisch, als der Kleine besitzergreifend zu
allem in der Stube meint: « Das isch my, und das au, und das isch au my. Alles isch

my... » Darauf der Vater: « Nei, Bueb, das isch jetz no nöd alles dy. Das ghörl der
Muelier und mir, bis mer stärbed. Erseht denn ghört's dir. » Worauf Walterli kurz
meint: « So stärbed doch! » Der Vater möchte diese Meinung jedoch etwas dämpfen
und erklärt: « Jo, aber los, denn bisch du jo ganz verlasse! Denn tuet der niemert
choche, niemert Chleidli flicke und niemert di is Bettli am Obed, wenn d'Muefler
und i stärbed.» Darauf der kleine Waller prompt: «Vater, denn stirb du elei! »

S. B., 0.

Ruthli geht mit ihrem Grossmutti spazieren,- wie es ein wenig steil aufwärts
geht, will sie getragen werden. Grossmutti hat aber zur Ausrede, sie könne dann
nicht mehr schnaufen,- nun meint Ruthli: «I schnuufe dä scho für di! » B. B. in Z.
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